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Bekanutmachuug.
Die Erhebung der zweiten Rate Staats - und

mndesteuer findet in der Zeit vom 1. bis 15. August
Zs. statt.

Die Kasse ist an den bezeichnten Tagen Vormittags
|§—12 Uhr geöffnet.

Es wird gebeten, zur Kerbeiführung einer rascheren
Melung des Zählgeschäfis die schuldigen Beträge
lichst abgezählt bereit zu halten. Nach Ablauf der
wird mit dem Zwangsbeilreiben begonnen.
Es wird bemerkt» datz durch die Einlegung von

Ütsmittelu die vorläufige Zahlung der veranlagten
mrn nicht aufgehalten wird, dieselbe mutz vorbe-
flig der Erstattung des etwa zu viel gezahlten Be¬
sses zu den Fälligkeitsterminen erfolgen.

Wik der Zahlung der 1. Rate sowie der Zahlung
’sonstigen Rückstände zur Gemeindekasse, Kunde-
p,ift noch ein großer Teil im Rückstände. Diese
Sge sind umgehend an die Gemeindekasse zu ent-
n, da mit der Beitreibung begonnen wird.

sSchi erst ein,  den 24. Juli 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Äriegsunlerstützungfindet am
»d5. August 1815 nachmittags von 2—7 Uhr
chhabetischer Reihenfolge statt und zwar:
Am 4. August 1915 von 2—3 für die Em»

Werechligten mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.

Don3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch»
»: E. F. G.
Don4—5 Uhr für die Buchstaben: S5.
Aon5—6 Uhr für die Buchstaben: I . und K.
Don6—7 Uhr für den Buchstaben: L.
Am 5. August 1915 von 2- 3 Uhr für die

vngsberechtigten mit dem Anfangsbuchstaben: M.

Dan3- 4 Uhr für die Buchstaben: P. Q. A.
Don4—5 Uhr für die Buchstaben: S . und St.
Don5- 6 Uhr für den Buchstaben: Sch.
Don6- 7 Uhr für die Buchstaben: T. V. W.
V

eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes
möglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zeiten ge»
einzuhalten. Außerhalb dieser Zeiten werden
"gen nicht geleistet,
schierstein,  den 31. Juli 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
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Ein Jahr Krieg.
stiahr! — Schmerzjahr!

r°t an Blut , an Nöten schwer.
4 unser Gott half bis hierher ! —

„. fl o Herr , das Dankgebet:
artt» ** Deutschland steht!

^ ' könncns nicht zwingen und bringen zu Fall:
■Acht! Steht im Völkerprall!

Tahr ! — Ein Jahr ! — — Kampf jeder Tag!
^ unermüdet der deutsche Schlag!
" bleibts,

^rr sind die begnadeten Sieger
frr alle , alle die Unterlieger!

^rst die Kraft und die Zuversicht!
kommt ein Morgen mit goldenem Licht:

Aeßest dein Volk nicht von Feinden zermalmen,
** singt dir selige Friedenspsalmen . . . .
^uß es kämpfen ! Wir kämpsens zum Ende!
Uber uns , Vater , die segnenden Hände!

Reinhold Braun.

? Das erste Kriegsjahr geht zu Ende . Am 31 . Juli
1914 wurde die schon am 25 . Juli in einem Kronrat
beschlossene allgemeine Mobilmachung des russischen Hee¬
res verkündet . Der Zar war nicht im Zweifel dar¬
über , daß mit dieser Maßregel der europäische Kriea
begonnen wurde . Am 29 . Juli hatte er den deutschen
Kaiser inständig um Hilfe gebeten , die Entrüstung über
die Kriegserklärung Oesterreich-Ungarns an Serbien sei
in Rußland ungeheuer , bald werde er dem Druck, der
auf ihn ausgeübt werde , nicht mehr widerstehen können
und gezwungen sein , Maßregeln zu ergreifen , die zum
Kriege führen würden . In seiner Antwort vom selben
Tage wies der Kaiser darauf hin , daß Oesterreich -Un¬
garn keine territorialen Erwerbungen auf Kosten Ser¬
biens beabsichtige , und daß militärische Maßregeln Ruß¬
lands , die Oesterreich -Ungarn als Drohung auffassen
könnte , seine — des Kaisers — bereitwillig übernom¬
mene Vermittelung untergraben würden . Am 31 . Juli
gab der Zar in einer Depesche an den Kaiser sein
feierliches Wort " darauf , daß , solange die Verhand-
ungen dauern , seine Truppen keine herausfordernde Ak¬

tion unternehmen sollten.
Mit diesem Telegramm hatte sich ein Telegramm

des Kaisers gekreuzt , in dem nochmals an die mitten
in der Vermittlungsaktion des Kaisers unternommene
Teilmobilmachung gegen Oesterreich -Ungarn erinnert und
hervorgehoben wurde , daß die Verantwortung für bas
drohende Unheil ganz aus den Zaren falle , der es noch
durch Einstellung der militärischen Maßregeln verhin¬
dern könne.

Tatsächlich aber wat die Mobilmachung der g e -
a m 1en russischen Streitkräfte bereits seit dem Mor¬

sen des 31 . Juli in vollem Gange . Nunmehr erhielt
»er Kaiserliche Botschafter in Petersburg am Nachmit-
rg des 31 . Juli Befehl , die Einstellung der militäri-
hen Maßregeln binnen 12 Stunden zu verlangen,
»idrigenfalls Deutschland der Erklärung des Kriegszu-

!standes die allgemeine Mobilmachung seines Heeres
«nd seiner Flotte folgen lassen werde . Die Frist lief
am 1. August mittags ab . Zwei Stunden später tele¬
graphierte der Zar noch einmal , er verstehe , daß der
Kaiser gezwungen  sei , mobil zu machen , bitte ihn
aber , die Verhandlungen nicht abzubrechen . In der
umgehenden Antwort sagte der Kaiser , daß noch keine
Antwort auf das Ultimatum eingegangen sei, und daß
der Zar seinen Truppen befehlen möge , unter keinen
Umständen auch nur die leiseste Verletzung unserer
Grenzen zu begehen . Russische Truppen hatten aber
schon am Nachmittag des 1. August , zur selben Zeit,
als der Zar noch um Fortsetzung der Kaiserlichen Ver¬
mittelungstätigkeit bat , die deutsche Grenze
überschritten und den Krieg begonnen.

Da am 1. August auch Frankreich  die allge¬
meine Mobilmachung anordnete und eine bindende Er¬
klärung darüber , was es im Falle eines deutsch-russi¬
schen Krieges zu tun gedenke, ablehnte , am 2 . August
französische Abteilungen die deutsche Grenze überschritten
und französische Flieger in der Umgebung von Nürn¬
berg Bomben abgeworfen hatten , erfolgte am 3 . Au¬
gust die Kriegserklärung Deutschlands
an Frankreich.  Damit war der Weltkrieg eröffnet
und es folgte nun wechselseitig Kriegserklärung auf
Kriegserklärung.

Die sonderbare Haltung des Zaren erklären
wir milde daraus , daß er, wie er selbst sagt , unter
schwerem Druck stand , und daß die Zügel ihm entglit¬
ten waren . Die Kriegspartei des Großfürsten Nicolai
hatte seit dem verhängnisvollen 29 . Juli , an dem
Grey dem französischen Botschafter die Uebernahme des
Schutzes der französischen Nordküste zugesagt hatte , das
Hest in der Hand . Die Schuld des Zaren liegt darin,
daß er sich von den Kriegstreibern fortreißen ließ , seine
Bitten an den Kaiser waren Produkte der Angst vor
der Verantwortung.

Heute sind die westlichen Gebiete seines Reiches,
in einem großen Bogen von Mitau über die Narew-
Linie bis zum Bug , in Feindes Hand , mehr als eine
Million Russen gefangen , mehrere Millionen gefallen
oder verwundet , Riga und Warschau bedroht , alle Hoff¬
nungen auf die letzte Kraftanstrengung gerichtet , mit zu¬
sammengerafften Waffen noch einen Durchbruch gegen
die von Süden gegen die Linie Cholm —«Lublin —Iwan«
gorod herangerückte Mauer der deutschen und österrei-
chisch-ungarischen Heere zu versuchen . In seiner Not
macht der Selbstherrscher Zugeständniffe an das Volk,
am h August, dem JMestga des Kriegsbeginnes, soll

die Duma zuscrmmentreien . Aber auch die Duma wird
ihn nicht aus den Banden befreien , in die er durch
seine Nachgiebigkeit gegenüber den Kriegshetzern ge¬
raten ist. Seiner ganzen Natur nach wird er auch dev
heroischen Entschluß , sich für besiegt zu erklären , nicht
aus sich fassen, er wird ihm diktiert werden müssen.

Friedensbotschaft des Papstes.
Ein Aufruf des Papstes an die Völker und Fürsten.

Der „Osservatore Romano " veröffentlicht eine A d-
resse des Vatikans  an die kriegführenden Völ¬
ker und ihre Führer , in welcher er sie beschwört , dem
Kriege ein Ende zu machen . Sie lautet:

„Als wir , obwohl unverdienter Weise auf den apo¬
stolischen Stuhl berufen wurden als Nachfolger des
Papstes Pius 10 ., dessen heiliges und wohltätiges Leben
abgekürzt wurde durch den Schmerz , den der in Europa
soeben ausgebrochene brudermörderische Kampf verur¬
sacht hatte , erlitten auch wir , als wir einen besorgten
Blick auf die blutgetränkten Schlachtfelder warfen , den
Schmerz eines Vaters der sein Haus durch ein heftiges
Gewitter verheert und verödet sieht . Wir gedachten
mit unaussprechlichem Schmerze unserer vom Tode nie¬
dergemähten jungen Kinder , wir empfanden in einem
durch die christliche Nächstenliebe weitgewordenen Herzen
den ganzen furchtbaren Schmerz der vor der Zeit zu
Witwen gewordenen Mütter und Gattinnen und das
untröstliche Weinen der ihrer väterlichen Leitung allzu¬
früh beraubten Kinder . In unserer Seele , die an der
quälenden Furcht zahlreicher Familien Anteil nahm und
die die gebieterischen Aufgaben kennt , die uns durch die
in diesen so traurigen Tagen uns anvertraute Mission
des Friedens und der Liebe auferlegt sind , faßten wir
alsbald den festen Entschluß , unsere ganze Macht der
Versöhnung der kriegführenden Völ¬
ker  zu weihen . Wir gaben sogar das feierliche Ver¬
sprechen dem göttlichen Erlöser , der um den Preis sei¬
nes Blutes alle Menschen zu Brüdern machen wollte.
Worte des Friedens und der Liebe waren die ersten,
die wir als oberster Seelenhirt an die Nationen und an
ihre Oberhäupter richteten . Allein unser herzlicher und
dringender Rat eines Vaters und Freundes wurde nicht
gehört . Das hat unseren Schmerz gesteigert , unseren
Entschluß jedoch nicht erschüttert . Wir fuhren daher
fort , uns mit Vertrauen an den Allmächtigen zu wen¬
den , der die Seelen und Herzen der Untertanen wie
der Könige in seinen Händen hat und baten ihn , der
furchtbaren Geisel Einhalt zu gebieten . Unserem beschei¬
denen aber herzlichen Gebet wollten wir alle Gläubigen
sich anschließen sehen, und um es wirksamer zu gestal¬
ten , trugen wir Sorge , daß Werke der christlichen Buße
es begleiteten.

Heute aber an diesem traurigen Jahrestage
des Ausbruchs dieses furchtbarenKon-
f l i k t e s entringt sich unserem Herzen noch glühender
der Wunsch , daß der Krieg bald zu Ende sein möge.
Wir erheben unsere Stimme noch lauter , um den väter¬
lichen Ruf nach Frieden hören zu lassen . Möge dieser
Ruf den furchtbaren Lärm der Waffen übertönen , die
kriegführenden Völker und ihre Oberhäupter erreichen
und beide milderen und freundlichen Absichten zugäng¬
lich machen . Im Namen des heiligen Gottes , im Na¬
men unseres Vaters und Herrn im Himmel , im Namen
des gesegneten Blutes Jesu , des Preises der Erlösung
der Menschheit , beschwören wir die kriegsführen 'oen Völ¬
ker bei der göttlichen Vorsehung , dem entsetzlichen^ "
bade , das seit einem Jahre Europa entehrt , von nun
an ein Ende zu machen . Es ist Bruderblut , das man
zu Lande und zu Wasser vergießt . Die schönsten Gegen¬
den Europas , dieses Gartens der Welt , sind mit Lei¬
chen und Ruinen übersät . Da , wo vor kurzem noch die
Tätigkeit der Fabriken und fruchtbare Feldarbeit sich
entfaltet haben , dröhnen jetzt furchtbar die Kanonen und
schonen in ihrer Zerstörungswut weder Dörfer noch
Städte und säen allerorten Verheerung und Tod . Ihr.
die Ihr vor Gott und vor Menschen die furchbare Ver¬
antwortung für den Frieden und den Krieg tragt , hört
auf unsere Bitten , hört auf die väterliche Stimme des
Stellvertreters des ewigen und höchsten Richters , Ihr.
die Ihr über Eure öffentlichen Unternehmungen , über
Eure private Tätigkeit werdet Rechenschaft geben müs¬
sen : die überquellenden Reichtümer . die
der Schöpfer der Welt Euern Ländern
gegeben hat , ermöglichen Euch , den
Kampf fortzusetzen:  allein um welchen Preis,
fp fragen die Tausende junger Menschenleben , die jede«
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Preis , so fragen die Ruinen so vieler Städte und
Dörfer , so vieler der Pietät der Ahnen zu verdanken¬
den Denkmäler . Die in der Stille des häuslichen Her¬
des , an den Stufen der Altäre vergoffenea bitteren
Tränen , machen nicht auch sie offenbar , daß der Preis
der Verlängerung des Kampfes groß , allzu groß ist?

Und man kann nicht sagen , daß der ungeheuere
Konflikt ohne Waffengewalt nicht beendigt werden könne.
Möge man von diesem gegenseitigen Willen der Zerstö¬
rung «blaffen ! Bedenke man , daß , wenn die Nationen
untergehen , wenn sie zu sehr erniedrigt und unterdrückt
werden , sie das ihnen auferlegte Joch unter Knirschen
tragen und daß sie die Rache vorbereiten , indem sie von
Geschlecht zu Geschlecht eine traurige Erbschaft von Haß
und Rache überliefern . Weshalb soll man nicht von jetzt
an mit ruhigem Gewissen die Rechte und gerechten For¬
derungen der Völker abwägen ? Warum nicht gutwillig
einen direkten oder indirekten Meinungsaus¬
tausch  beginnen mit dem Zwecke, nach Maßgabe des
Möglichen diesen Rechten und Forderungen gerecht zu
werden und aus diese Weise zu einem Ende dieses
schrecklichen Kampfes zu kommen, wie das früher unter
ähnlichen Umständen geschehen ist? Gesegnet sei.
wer zuerst den Oelzweig erhebt und dem
Feinde die Hand und vernünstigeFrie-
densbedingungen bietet!  Das Gleichgewicht
der Welt , der Fortschritt , die Sicherheit , die Ruhe der
Völker beruhen weit mehr noch auf dem gegenseitigen
Wohlwollen und auf der Achtung vor den Rechten und
der Würde des Anderen , als aüf der Zahl der Waffen
und aus den furchtbaren Festungsgürteln . Es ist ein
Schrei nach Frieden , der sich unserer Seele in diesen
traurigen Tagen entringt , und wir laden die Friedens¬
freunde der Welt ein , uns die Hand zu reichen, um das
Ende des Krieges zu beschleunigen , der seit einem Jahre
Europa in ein weites Schlachtfeld verwandelt.

Möge Jesus , der Erbarmer , durch Vermittelung
der Mutter der Schmerzen nach dem furchtbaren Sturm
das strahlende ruhige Morgenrot des Friedens , des
Abbildes seines göttlichen Antlitzes erstehen lassen, möge
die Dankeshymne an den Allerhöchsten, den Urheber
alles Guten , bald ertönen , nach erfolgter Versöhnung
der Staaten . Mögen die neuverbrüderten Völker zurück¬
kehren zu den friedlichen Arbeiten der Wissenschaften,
der Künste, der Industrie , mögen sie, wenn das Reich
des Rechts wiederhergestellt ist, beschließen, die Lösung
einer ^Streitfrage von nun an nicht mehr der Schneide
des Schwertes anzuvertrauen , sondern den Gründen der
Gerechtigkeit und Billigkeit , die mit der erforderlichen
Ruhe und Umsicht geprüft wurden . Das wird dann
ihre schönste und ruhmvollste Errungenschaft sein.

In oer Zuversicht, daß die Friedensstimme die Welt
bald mit seinen so ersehnenswerten Früchten erfreuen
werde , geben wir unseren apostolischen Segen allen
denen, welche die mystische Heerde bilden , die uns an-
vertraut und auch denen , die der römischen Kirche noch
nicht angehören . Wir bitten den Herrn, sie mit uns
durch die Bande einer vollkommenen Nächstenliebe zu
vereinigen.

Gegeben in Rom im Vatikan , den 28 . Juli 1915.
(Zens . a rfjt. )_ Benedikt 15 . . Vavkt.

Lokales und Provinzielles
Schierst ein , 31. Juli 1915.

** 31. Juli . Dieser Tag ist der denkwürdige Tag
des Ultimatums,  das Deutschland an Rußland
stellte. Zwar sprach auch an diesem Tage noch der Zar
die „Hoffnung auf Frieden" aus und er gab sein„kaiser¬
liches Wort", daß, solange die Verhandlungen mit
Oesterreich über Serbien andauern, werde von Rußland
keine herausfordernde Aktion unternommen werden;
allein bereits an diesem Tage leistete sich Rußland hier
und da eine feindliche Handlung und vor allemwälzten
■WaMMM — — — j 1 — — — Bl

In treuer fiut.
Roman von E. Borges.

.Wir müssen handeln/ entschied Thilo energisch, „wir
düilfen uns doch nicht weigern, die Sitte eines Sterben,
den zu erfüllen? Wer weiß, vielleicht stirbt der alte Herr
letzt noch nicht, er kann noch lange genug leben, um seine
Tochter erwachsen und verheiratet zu sehen. Ich will so¬
fort meine Reise nach Florenz antreten, das wird ihn
freuen und ein Telegramm soll ihn über die Erfüllung
seiner Bitte beruhigen. Herr Burckhardt ist doch zu be-
Lauern, es muß hart für ihn sein, sein Kind der Obhut
Fremder zu überlassen; er ist zweifellos reich, da er von
Vermögen spricht.*

„Das ist er, er war früher schon Millionär und mutz
mit den Jahren sein Vermögen mehr als verdoppelt ha¬
ben, da er die Zinsen unmöglich verbrauchen konnte. Ich
selbst sah Herrn Burckhardt nur einmal in meinem Leben,
wie er auch in seinem Briefe sagt; das war nach meiner
Verheiratung. Er war damals Offizier und sehr beliebt,
besonders bei den Damen. Aber wirklich, Thilo , um auf
den sonderbaren Brief zurückzukommen, mir dürfen nichts
übereilen. Bedenke die Verantwortlichkeit, ein Ivjähriges
Kind erziehen, es beständig um sich zu haben, es wird
unseren stillen, ruhigen Haushalt gänzlich verändern.*

„Fatal , höchst fatal !' Der junge Gutsherr durchmaß
das geräumige Zimmer mit großen Schritten, seine Stirn
legte sich in Falten . „Ich mag Kinder nicht um mich ha-
ben und dieses kleine Geschöpf wird gewiß verzogen und
unartig sein.* Plötzlich erhellten sich seine Züge und vor
der Mutter stehen bleibend fuhr er lebhaft fort: „Wir
können das kleine Ding in ein Penflonat schicken; sie fin¬
det dort gewiß Freundinnen, die sie für die Ferienzeit
einladen. Jedenfalls müssen wir die Vornrundschaft an¬
nehmen, denn ich mag nicht daran denken, einen alte«
Freund meines Vaters zu täuschen; der Himmel mag ge¬
ben, daß dem alten Herrn noch ein langes Leben ver¬
gönnt ist.* Frau von Warneck seufzte; sie wußte recht
gut, wie nutzlos es sein würde, ihren Sohn von seinem
Borhab-n abzubringen und sie war eine zu kluge Welt»
dame, um ihm zu widersprechen. Diese mrerwartete Last,
die ihr aufgelegt wurde, war «in Opfer, das st« kaum M

sich bereits die russischen Truppenmassen gegen Deuisch-
land und Oesterreich. In diesem ordnete der Kaiser
Franz Josef die allgemeine Mobilmachung an. In dem
das Ultimatum an Rußland enthaltende Telegramm des
deutschen Kaisers an den Zaren betonte ersterer, „daß er
zur Erhaltung des Weltfriedens bis an die äußerste
Grenze gegangen̂ nicht er trage die Verantwortung,
sondern alles liege in des Zaren Kand. Niemand habe
Rußlands Ehre und Macht bedroht, auch er (der Kaiser)
habe stets treu zu Rußland gestanden. Der Friede Eu¬
ropas sei zu erhalten, wenn Rußland seine militärischen
Maßnahmen gegen Deutschland und Oesterreich einstelle.
Die Antwort Rußlands werde bis zum nächsten Taqe
mittags 12 Uhr erbeten." Am selben Abend 7 Uhr
wurde binnen 18 Stunden Frankreichs Antwort an
Deutschland erbeten, ob es bei einem deutsch-russischen
Kriege neutral bleiben wolle. Etwa zur selben Zeit hielt
der deutsche Kaiser vom Fenster des Schlosses in Berlin
eine Ansprache an das Publikum, „Eine schwere Stunde
ist über Deutschland hereingebrochen", und jubelnder
Zuruf bekundete dem obersten Kriegsherrn, daß ganz
Deutschland, Jung und Alt, Mann und Weib, Koch
und Niedrig entschlossen sei, mit ihm „durchzuhalten"
bis zum Siege oder Untergang. Wie aber das „ver¬
mittelnde" England in Wirklichkeit über die Lage dachte,
beweist die Tatsache, daß die Bank von England den
Diskont von 4 auf 8 % erhöhte, ein Fall, der seit
Menschengedenken nicht vorgekommen.

1. August. Der Tag der Kriegserklärung.
Die Spannung war auf's Höchste gestiegen, es war, als
ob die Menschheit im Fieber umherginge, es gab kei¬
nerlei Interessen mehr als die Frage: Krieg oder Frie¬
den. Die Frist des Ultimatums an Rußland war mit-
tags 12 Uhr verstrichen und keine Antwort war vom
Zaren, dem„Frtedenszaren" eingelaufen. Um 5,15 Uhr
nachmittags begann die Mobilmachung  in Deutsch¬
land, gegen6 Uhr abends konnte man den kaiserlichen
Befehl an den Straßenecken jeder Gemeinde lesen. Zu¬
gleich erfolgte die Kriegserklärung an Rußland. Die
ungeheure Spannung, die nachgerade unerträglich ge¬
worden, löste sich in einem befreienden: Endlich! Und
Deutschland halte seinen ersten großen Tag in dieser
großen Zeit, dem noch manche andere große Stunde
folgen sollte. Jetzt zeigte es sich, daß eine große Zeit
ein großes Geschlecht gefunden, das die Zeichen dieser
Zeit verstand, daß ein Volk hinter seinem Kaiser stand,
das sich eins wußte mit ihm, das den alten Spruch
„Mit Gott, für Kaiser und Reich" zn betätigen gesonnen
war. Wie ein Mann erhob sich ganz Deutschland.
Zwar gab sich auch jubelnde Begeisterung in Aeußer»
lichkeiten, in Auszügen, Reden und bergt kund, aber
diese galten wohl mehr der Freude über die Beseitigung
des lastenden, lähmenden Druckes der Ungewißheit; die
Hauptsache war, daß würdig und ernst, zteldewußt und
jeder einzelne erfüllt von dem Gedanken, daß es um
den Bestand des Reiches und des Deutschtums gehe,
das Volk in Waffen in Reih und Glied trat gegen den
übermächtigen Feind. Da wurde wohl manch einem
der tiefe Sinn und die Bedeutung des „Deutschland
über alles" und der„Wacht am Rhein" klar und die
Lebenden priesen sich glücklich, diese Tage der gewaltigen
Größe eines starken, unüberwindlichen Volkes mit er¬
leben zu dürfen. Die Unruhe, die in diesen Tagen an-
dere Völker ergriff, die sich bei diesen in Gewalttätig-
keilen ausiobte, war in deutschen Landen nicht vorhan¬
den; hell lodernde Begeisterung überall, von Kleinmut
und Befürchtungen keine Spur, jüberall Vertrauen in

ortnaen vermochte. „Nun gut,* gab sie endlich nach ei-
ner längeren Pause zu, um ihrem Sohne Zeit zu lassen,
zu überlegen, „aber ist es denn absolut notwendig, datz
Du nach Florenz reisest, würde ein Brief nicht dieselben
Dienste tun?*

„Nein, Herr Burckhardtwünscht mich zu sprechen, und
wenn uns wirklich das lästige Kind aufgehalst wird, so
wird es besser sein, der Vater teilt mir seine Wünsche
in Betreff der Erziehung mit. Ich muß gestehen, ich habe
keine Ahnung, wie kleine Mädchen behandelt werden müs-
sen, Du wohl auch nicht Mutter?* fügte er scherzend
hinzu.

Die Angeredete lachte erheitert. „Nein , gewiß nicht *
gab sie munter zurück, „und ich fürchte, die Erziehung des
kleinen Fräulein Asta wird mir viel Mühe machen.
Welch' ein sonderbarer Name, vielleicht aber panend fürdie Kleine.* '

„Sie wird ein zierliches Püppchen sein, mit so zarten
Gliedern, die man nicht zu berühren wagt , aus Furcht
sie zu zerbrechen. Na, wir werden es bald genug erfah¬
ren, vielleicht kommen wir mit dem Schrecken davon und
brauchen das kleine Fräuiein gar nicht mehr vier zu ha-
ben Denke nur, ich und ein Mündel in meiner Obhut!
Hahaha,* der junge Mann lachte herzlich, warf sein schön
geformtes Haupt stolz zurück und nahm seinen verlassenen
Platz am Frühstückstisch wieder ein. „Ich fMx ^ tdi
plötzlich ganz würdig, * fuhr er mit komischem Ernst hei-
ter fort, „wie «in Vater einer großen Familie . Gib mir
noch eine Tasse Kaffee, liebe Mutter, dann will ich die
Depesche abschicken, um ben Kranken zu beruhigen und
dann Vorbereitungen für die Reise treffen. Ich will den
Nachtzug benutzen; eine unangenehme Sache soll man
nicht cmfschieben. sie schnell erledigen ist das Beste und
diese Angelegenheit ist mir so unleidlich, wie mir t'm Le-
ben noch nichts fataler gewesen ist.*

-Du brauchst doch nicht zu reisen, Thilo , Du _ '
»Ich mutz, Mutter,* unterbrach schnell' der Sohn«

-bedenke, Herr Burckhardt war der Freund meines Va^
terr; wir erfüllen nur eine Pflicht, die er versprochen'
hat.* j

Di - Augen der Mutter füllten sich mit Tränen; sitz'
VeMte sich über den Brief in ihrer Hand um ’ dem!

Rührung zu verbergen. )Du bist ein gut« ''
Sohn / flüsterten leise ihr« zuckenden Lippen. . Dein Vater!tarnt» Mi aus Dich sein/ . ..

die gerechte Sache und auf ein tapferes, wohl öeu„„ ^
dem Vaterland bis <n den Tod getreues ßeer < b
kennzeichnen sich in Deutschland die ersten Aua,',». . besor
des Jahres 1914.

** Feuerwehr.  Morgen früh um7^ Hip
eine Uedung  der Gesamifeuerwehr stait. Wer hi
nicht erscheint oder zu spät kommt, hat Strafe
wärtigen.

Zugveränderung.  Dom 15. August
wird der Personenzug 9,06 abends von hier nacĥ
baden um 40 Minuten zurückverlegt werden. Die
fahrt wird also schon um 8,36 erfolgen. Auf unst
Wandfahrplan wolle man dies vermerken. ^

k Beförderung.  Der Landwehrmann< Mne
Kirschhö fe r ist zum Unteroffizier befördert wz; , genü

* Im Wechsel der Zeit . Wie die Zeit
So sagt man oft im Leben . Jetzt spricht man MN
persönliche Erfahrungsweisheit vornehmlich im W , 1« ,i a
die Kriegszeit aus . Ja , ist es denn möglich , daß
schon ein ganzes volles Jahr sich runden will , stj
die Kämpfe einsetzten, die sich zum gewaltigen

Pals,Lerpa
ihm«

nach
kriege gestalteten ? Die Taqe kamen und gingen Löffentliches und veriönliwes Ppfierr Wnnh mtS nlti“ cht vlöffentliches und persönliches Leben stand und siebt'» , • sn
Zeichen des Krieges , und damit war und ist tncmrf„ „s)
Umlernen , manche nicht leichte Veränderung verbuk
Wir denken mit Wehmut , Stolz und Dankbarkeit ®
liebe Menschen, die wir niemals wieder in diesemi
ben schauen werden . „Wo seid ihr , ihr Lieben, w»
mir geblieben ?* Die herbe Artwort lautet : % f
Toten entboten " — auf dem Felde der Ehre!
mußten und müssen auch sonst von manchem Wea«.
sen auf der Straße des Lebens Abschied nehmen -
m diesen Monaten seit Kriegsausbruch ist's damit
Ungewöhnliche gegangen . Welch ein Wechsel der
Wir lesen tagtäglich von den Ereignissen aus den K>,
fchauplätzen. Oft ist die Lage unverändert . Fast in,
wird mit Genugtuung festgestellt, daß wir mit dem' md"; ~ »*i *u*!*wif uup tun mu oent —
Echten recht zufrieden sein können. Fahnen und ©fl 1urntl
begleiten in ihrer Sprache die Nachrichten von be! ‘ ' ,e
ders großen Siegen . Dazwischen ziehen Tausende
rer Brüder hinaus , um nun auch als unmittel
Kämpfende dranzukommen . Andere waren wund
frau ! daheim , und sie gehen nunmehr zum wiederhol
Male an die Front , heil und zuversichtlich . . . die-
rauscht dahin . Die Arbeit , die Pflicht , hat sich sürt
auch in der Heimat verdreifacht . Alle und gewch
Tätigkeit mußte ergänzt oder umgewandelt , ja auch»
gegen neue eingetauscht werden . Manche Familie hij
es sich nicht träumen lassen, daß man sich einmal ms
beträchtlicher Weise würde einschränken müssen -
es mußte eben auch gehen . Nicht wenige sind in .
Kriegsmonaien zu einer Reife und Charakterverües»
gelangt , die man ihnen sonst kaum zugetraut HL
Diese Zeit hat Wunden geschlagen, aber sie bra,
auch Gesundung und Erhebung . Das Leben, die
alles geht weiter im Wechsel der Zeit , und es ist
sere starke, leuchtende Hoffnung , daß unserm deutst
Vaterlande eine große und bleibende Frucht nach di«
Kriegszeiiläusten beschieden sein werde.

Verpackung der Fcldpostsendungen mit Friik
D,e verschiedenen in . letzter Zeit durch die Presse v.
fentllchten Hinweise auf die Unzutrüglichkeiten. die ^
der mangelhaften Verpackung der Fell
Postsendungen mit frischem Obst , W
ter , Honig  rc . entstehen, haben leider bisher
den gewünschten Erfolg gehabt . Noch immer weiG « g
Erdbeeren , _ Kirschen, Honig , Butter rc. in einsch »wage
Pap p k ä st che n, ja sogar in bloßer Papier «« vnt ' i,
h ü l l u n g bei den Postanstalten aufgelieferi . Bei ald
Würdigung der die Absender ohne Zweifel leiteck
guten Absicht, die Krieger im Felde mit ihren ©ufo üie Pl
Zu erfreuen , kann doch nur immer wieder von derü» h®rie
kendnng solcher. Feuchtigkeit absetzenden, und überdi^

.Mn nur in Italien bewundern kann und der Dust!"ostbaren exotischen PMizen wirkte fast betäubendq
«Sa ** Q ?t»a m at-» . ' - -̂ . ^steden Fremden. _ ,,,w

In unmittelbarer Nähe der Siaöt/ ' äm Fuß' Ä ^ °
größeren Hügels stand Villa Rienzi. die Residenz W *n
>etm Burckhardt. Don seiner Terrasse her überschaut«
an leicht die gekräuselten Fluten des Arno und in l>» „

jeme erhoben sich die aon der Sonne vergoldeten Spitz« „ -O
>er umliegenden Berge. Hier konnte man träumen vo» ^
»er Vergangenheit, von längst verflossenen Tagen ein« jeitlc
lante und Michel Angela, deren Füße hier gewandÄ rt>en
tb die die Stadt mit ihrem Ruhm für alle Zeit übe? [, jje

j# *. Vor dem von hohen Marmorsäulen getragenen 3̂ Vers
(cl der Villa Rienzi stand an diesem heißen JunimorA« Üiac
Jeta junger Mann und wartete auf Einlaß . Gleich d

»«erschien ein Dimer , doch auf die Frage des Fre"
l l.Kann ich Herrn Bmckharüt sprechen?.*, erschrak er
s. sich- ‘ry

-Herr Burckhardt — *— ist gestorben, gestern
war die Beerdigung, ' versetzte er in gebrochenem Deuss
obgleich die Frage in mangelhaftem Italienisch ßf“'
war. -r » 1

„Er ist tot? Unmöglich! Noch vor wenigen T...
sielt ich einen Brief von ihm; und er bat mich hier
kommen und ich folgte seiner Aufforderung.* "W

; 1 „Ah, so sind Sie der erwartete Herr aus Deutschland!
Herr von Warneck?* fragte der alte Diener, dessen
liches Antlitz sich bei diesen Watten des Fremden stchE
Erhellte. „Mein Herr sprach in seinen letzten TagenStändig von Ihnen, er wünschte so sehnlichst, Sieeinem Ende zu sehen. Ihre Depesche hat er erhalt«>
und er sagte mir, Sie würden kommen, um sich der ^
men Asta anzunehmen, und sie nach Deutschland zu hol^
Bitte , treten Sie ein. Herr von Warneck; der Arzt ^ *
Signottna Bamellt können Ihnen van den letzten St^

1 den deS Verstorbenen und van seinen Wünschen erzählt.

Der Diener schtttt voran durch das weite Bcst̂ ,
, «us weißem Marmor mit seinen goldverzietten Sä"̂ ^
j und scharlachroten Teppichen und hielt am äußersten̂ J
Uw>c einer Tür . die er na«b leisem Pochen sofott öi!" ™
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verderblichen Lede.cvmittel während der Sorumer-
>ite dringend abgeraten  werden , weil bei
besonderen für die Front in Betracht kommenden
ültmssen keine Gewähr dafür besteht, daß die Emp-
,er die Sachen auch wirklich noch in genießbarem
„de erhalten . Mrnde,1ens aber hat die Verse  n-

tig von frischen und auch eingemachten Früchten,
üButter, Honig , Marmelade und ähnlichen Warm
z l e chb e h a l t e r n mit f e st schließenden
«lkeln  zu erfolgen.  Dabei ist auch darauf zu
>en, daß die Aufschriften  auf den Sendungm
ltb a r angebracht  werden , damit sie nicht
Wegs abfallen und die' Sendungen dann herrenlos
:n. Bei dieser Gelegenheit sei noch an die ord-

^mäßlge Verpackung von Flaschen  mit Flüsstg-
erinnert. Bei Verpackung solcher Flaschen muß durch
genügende Einlage von Baumwolle , Sägespänen
geeigneten schwammigen Stoffen dafür ' gesorgt

„>tt, daß der Flascheninhalt beim Schadhastwerden
M,:. , Flasche aufgesogen wird . Die Postanstalten sind

i Mals angewiesen , Feldpostsendungen in unzureichen-
i Verpackung unbedingt zurückzuweisen. Die erfolgte

' l̂ -hme befreit aber , wie noch ausdrücklich betont
» „ nach den gesetzlichen Bestimmungen die Absender
»- U« jt von der Haftung für Nachteile,  die

J die Postverwaltung durch die mangelhafte
S üp  ack ung  der Sendungen oder durch die Natur
^ 8 Inhalts etwa entstehen.
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eicm - E Vutwrschlacht von Münster . Auf dem Markte
i, Munster(Wests.) kam es zu erregten Auftritten . Der
I « «istrat hatte die Händler durch ein von der Polizei

-• »̂ 'Altes Schreiben warnen lassen, das Pfund höheri . B-lltes Schreiben warnen lassen, das Pfund höher
eaam *-50 Mark zu verkaufen, da sonst Höchstpreise sest-
-- Mt wurden . Einige hielten sich an diesen Preis,

re forderten 1.60, 1.65, 1.70 und 1.80 M . Dar¬
in griffen die Käufer zur Selbsthilfe . So manches

stück fiel zu Boden und wurde im Kampfe zer-
Die Händler flüchteten. U. a . langte „schweiß-
' eine Händlerin am Bahnhofe . Sie schimpfte,

unter 1.80 Mark gäbe sie ihre Butter her, lieber
sie dieselbe wieder mitnehmen und sie zu Hause
Schweinen zum Fräße vorsetzen, oder den Fran-
schenken. Einem Herrn riß dabei der Gedulds-

Geschwind in den Korb gegriffen und die But-
»e flogen der Frau nur so um den Kopf. Mit
arg beschmiert verließ sie unter dem Gejohle der
den Platz . — Es wurde polizeilich festgestellt,

1er Händler bei einem Verkaufspreis von 1.50 M
seine Kosten kommen kann; denn der Bauer erhält
idem Händler nur 1.10 Mark und 1.15  Mark
das Pfund.

Aus aller Welt.
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wd itttg. d. R . Das Fahrzeug ging in Trümmer . Der
mW Wagenführer wurde getötet, während der Oberst-

>nt mit leichteren Verletzungen davonkam.e tu
3eirt spenden für die Kriegsfürsorge . Die Mitinhabe-
tnLe1 "" Firma Berg in Lüdenscheid (Wests .) , Frau

G« Re Plate , die vor kurzem 30 000 M . für die städ-
«Knegsfürsorge spendete, hat der Stadt jetzt neuer-

ivmiM 30  ooo Mark für den gleichen Zweck zur Ver-
gestellt. Die Firma Berg spendete 40 000 Mark

st d« «en genannten Zweck. — Der Inhaber der Firma
lö q Mannu. Mayer in Köln,  Hans Rollmann.

M der Stadt 15 000 M . für die Zwecke der städ-
eittö™ Kriegswohlfahrtspflege.
böLi . Friedhof als Geldversteck. Durch die\  PPL,,, : , - ^ uic jup

schaÄ̂ dl,zee wurden auf dem Hauptfried Hofe in Frank-

ßhrung Zeppelins . Die „B . Z ." meldet aus
l a d e l p h i a : Der hiesige Cannstatter Volksfest-
i, einer der ältesten, reichsten deutschen Vereine der
aigten Staaten , ernannte Zeppelin anläßlich seines
Geburtstages zum Ehrenmitglied . Die Auszeich-
soll dem Grafen in Form eines künstlerisch aus¬

sen Albums übermittelt werden,
kodessturz . Aus Soest wird gemeldet: Der
>irt Höhne  in der Ortschaft R i n k e r o d e ist
Roggenabladen durch die Bodenluke abgestürzt und
sofort tot . Sein einziger Sohn fand vor Jahren
wiche Weise den Tod.
lutounfall . Bei der Rückkehr von einer dienstlichen
iigung fuhr der Kraftwagen eines Oberstleutnants
einen eisernen Mast der Straßenbahn in M ü l-

in dal ' zwei Blechdosen mit 46 000 Mark in Bank-
? ausgegraben . Das Geld hatte der Angestellte

¥ ^ österreichischen Firma unterschlagen und auf demBO» to t ^ v uueerianugeu uno aus oem
ln(j ??le versteckt. Der ungetreue Beamte hatte seiner-

Me Unterschlagungen eingestanden, aber nicht an-
x..,'  K wo er das Geld versteckt hatte . Durch einen

"Mn er aus dem Gefängnis an seine Frau schrieb,
» , bon  der Polizei ausgefangen wurde , wurde
«»steck des Geldes ermittelt,

orge? eine billige Gegend . Aus Altengeses (R.
barm I wird geschrieben: Hier kostet das Liter Milch 13
'̂ 2 M Nachbarort Thimmendorf nur 11  Psg .; But-
W halbes Pfund 75 und 60 Pfg . Die Erme steht

Inland gut . Der Hafer steht bis über einen Weier
Abe» Kartoffeln versprechen eine sehr gute Ernte,
etrtfi ®,#  rabiater Mensch . Die Bauersfrau P r o ch-

a«s Züchen,  deren Ehemann im Felde steht.
auf dem Wege nach Langen von einem seit drei

Lag«> '°ki ihr in Dienst getretenen Knecht überfallen
icW Mgewaltigt . Der Knecht preßte der Frau ein

Mch in den Mund , so daß sie erstickte.
Iî Lestürzter Jlieaer . Der rumänische Klieaerleut-)land,D gestürzter Flieger . Der rumänische Fliegerleut-

ci anu ist aus einer Höhe von 500 Meternmzi. Er war sofort t » t.
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Menagerie der Alliierten.
hJ’ ,UZle sie selbst bei Hagcnbeck nicht zu finden

i4tn  bin amerikanisches Blatt zusammengestellt: es
X. l«h da folgende Exemplare:

L )e& 10  c — dessen Anteil jede Macht des Vier-
Mbt beanspruchte, als sie noch an ihren

— den England geschossen hat , als es
..den Krieg erklärte.

h t * — dessen Fell die Alliierten zu früh

und — aus den die Russen bereits gekom-

— für die alle Offensiven des Herrnr * e — >ur oie auc utt
ate«, sind und sein werden.

Der Hahn . — der A« erika inr Munitionskorbe
der Alliierten ist.

Das hohe Pferd — auf dem Churchill so lange
gesessen hat , bis er herunterfiel.

Der Kater — der sich schon lange bei den Bel¬
giern gemeldet hat.

Der Floh — dev Greh den noch Neutralen ins
Ohr setzen möchte.

Das Hühnchen — das Deutschland mit Eng¬
land zu pMcken hat.

Der Hase — dessen Panier die Russen andauernd
ergreifen.

Die Wölfe — mit denen die Engländer nun
heulen müssen.

Die Laus — die man keinem Russen in den
Pelz zu setzen braucht.

Die Grillen — die der König Albert von
Belgien jetzt fängt.

Die Schlange — die der Dreibund zu lange
am Busen genährt hat.

Der Kuckuck — zu dem die Deutschen alle neu¬
tralen Waffenlieferanten wünsehen.

Die Spatzen — die den schließlichen Sieg der
Deutschen von allen Dächern pfeifen.

Die Tauben — deren Ohren man vergebens
Vernunft predigt.

Die Ratten — die das sinkende Schiff verlassen.
Der Geier — der die Kriegshetzer holen soll.
Die Kuh — auf deren Haut es nicht geht, was

die Alliierten alles zusammenlügen.

Der Seekrieg.
Nach den Meldungen über die Versenkung zahl¬

reicher englischer und mehrerer neutraler Dampfer mit
Bannware an Bord scheinen unsere Unterseeboote neuer-
d-ngs eine ganz besonders eifrige Tätigkeit zu entfalten.
Dieje Bestattgung finden wir auch in der dänischen
Presse. Die Ausbeute dieser erhöhten Wirksamkeit des
Unterseebootkrieges dürfte sich ganz besonders störend
m der Ernährung und Versorgung des englischen Vol¬
kes bemerkbar machen. Und aus den Berichten aus
England weiß man ja , wie teuer die Lebensmittel jetzt
schon sind, und welch' großer Ausfall in der Korn - und
Fleischzufuhr durch das Abfangen und die Versenkung
so zahlreicher Schiffsladungen entstanden ist.

Die Tätigkeit unserer Unterseeboote.
Zens. Bin . Der britische Dampfer .Prinzeß

Marre Jose" ist  torpediert  und versenkt wor¬
den. Hierbei sind vier Mann umgekommen, 21  wurden
gerettet.

WB . Der englische Fischdampfer „D o v e h" ist von
einem deutschen Unterseeboot in der Nordsee v e r -
s e n k t worden . Man glaubt , daß die Besatzung von
neun Mann ertrunken ist.

Z . Die dänische Presse stellt für die letzten Tage
eine Rekordtätigkeit der deutschen Un¬
terseeboote  fest . Seit Samstag seien nicht weni¬
ger als 22 englische Schiffe versenkt  worden . Aber
auch die Vernichtung skandinavischer Schiffe sei erfolgt
und habe den skandinavischen Handel mit Bannware
empfindlich gestört.

Deutsche TI-Boote im Weißen Meer
Basel , 30. Juli. Wie die„Daily Mail- meldek,

wurden zwei deulsche llnkerseeboole im Weißen Meer
sestgestellk. Die Versicherungsprämien für Archangels
seien fast unerschwinglichgeworden.

Im russischen Generalstab.
Ueber eine recht eigentümliche Alaßregel bei der

Paßkontrolle a« der russisäj-finnischen Grenze in Be-
loostrow berichtet ein soeben aus Petersburg zurückge¬
kehrter, durchaus glaubwürdiigvr Reisender . Die Gen¬
darmen fragen nach den kürzlich aus Deutschland heim¬
gesandten Russen und lassen sich von ihnen das Ver¬
sprechen, sich vom finnländisch«n Bahnhof in Petersburg
direkt zum Generalstab zu begeben, schriftlich aus stellen.
Wer sich das zu tun weigert , wird von einem Gendar¬
men zum Generalstab befördert . Dort nun stellt ein
Generalstabsoberst in deutscher Sprache ein Verhör an.
und zwar läßt er sich eingehend über die Verhältnisse
in Deutschland unterrichten . Llerbürgte Fragen , die bei
dieser Gelegenheit gestellt werkten, sind:

„In welchem Verhältnis steht die Volksstimmung
in Deutschland zu dem, was die Zeitungen schreiben?"

„Gibt es noch Brot in Deutschland ?"
„Ist es wahr , daß in Berlin noch Theater ' ge¬

spielt wird ?"
„Kann man in eimnl Blerliner Restaurant noch

Fleisch erhalten ?"
Ein wenig scheint also in Rußland die Erkenntnis zu
dämmern , daß es nützlich fei, über ein Land , das man
im August vergangenen Jechres mit der großen Dampf¬
walze ' russischer Heeresherrlichkeit niederzustampfen
drohte , und das sich rwch etwas unzugänglich für rus-
stsche Eroberungsgelüste ertvies , einige Nachforschungen
anzustellen. Umso später scheint diese Erkenntnis zu

doch jetzt ein breiter Gürtel nicht mehr
russiichen Rußlands zwischen dies ferner rückende Deutsch¬
land und den Sitz des russischen Generalstabes legt.
Liest man aber die Fragen , düe der Herr im russischen
Generalstab zu stellen pflegt,, ft, staunt man nicht nur
über das ungewöhnliche Maß an Unkenntnis der Wirk-
lichkeitsverhältniffe, man möchte darüber hinaus anneh-
men, die Eingebung M solcher Fragestellung müsse direkt
ans Joffreschen Berichten nnd Matinmeldungen geflossen
sein. „Gibt es noch Brot in DeuMland ?" Das ist. als
wollten wir fragen : gibt es noch Gendarmen in Ruß¬
land ? Aber es gibt noch Gendarmen in Rußland , und
sie halten an der russisch-finnischen Grenze Wacht und
befördern die Aufklärung über Deutschland aus nächstem
Wege in den russischen Generalstab . Es ist, als hörte
man bei solcher Mitteilung das harte und dröhnende
Arbeiten der russischen Staatsmaschine , man glaubt die
widersprechenden Antworten der geängstigten und miß¬
trauischen Ausgeftagten zu vernehmen , man sieht den
Generalstabsgewaltigen in dramatischer Pose vor sich.
Man fragt nicht, man weiß., daß in Petersburg noch
Emer Theater gespielt wird — zmm mindesten von dem
russischen Generalstab. W. T . B.

Der deutsche Generalstab meldet:
(Amttich.)

Neue erfolgreiche Offensive.
Biele tausend gefangene Rufien.

WB . Großes Hauptquartier,  30 . IM.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Perthes in der Champagne  wurden
von beiden Seiten Minen gesprengt , wobei wir einen
französischen Flankierungsgraben nordwestlich des Ortes
zerstörten.

Im Priesterwald«  brach ein französischer
Angriff beiderseits Croix des Carmes  im Feuer
der Infanterie «nd Artillerie vor unseren Hindernissen
zusammen.

In den B o g e s e n griff der Feind gestern nach¬
mittag erneut die Linie Lingekop f-B a r r e n -
köpf  an . Die Nahkämpfe um den Besitz der Stel¬
lung sind noch nicht abgeschlossen.

Zwei englische Flieger  mußten nahe der
Küste auf dem Wasser niedergehen und wurden g e-
f äugen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Truppen der Armee des Generalobersten v. Woyrsch

haben am frühen Morgen des 28. Juli den Weich¬
selübergang zwischen Pilicamündung
und Kozienice  an mehreren Stellen erzwun¬
gen.  Auf dem östlichen Ufer wird gekämpft. Es wm-
den bisher 800 Gefangene  gemacht und fünf
Maschinengewehre erbeutet.

Gestern haben die Verbündeten Armeen des Gene¬
ralfeldmarschalls von Mackensen die Offensive wieder
ausgenommen. Westlich von W i e p r z durchbrachen
deutsche Truppen die russische Stellung . Sie erreichten
am Abend die Linie P i a s k i-B i s k u p i c e und die
Bahn östlich davon . Diele tausend Gefan¬
gene und  3 Geschütze  sielen in unsere Hand.
Dieser Erfolg , sowie die Vorstöße österreichisch-ungari¬
scher und deutscher Truppen dicht östlich der Weichsel,
preußischer Gardetruppen bei K r u p a (nordöstlich von
Krasnostaw ) und anderer deutscher Truppen in Gegend
von W o i s l a w i c e haben die russische Front zwi¬
schen Weichsel und Bug zum Wanken gebracht. Heute
früh räumten die Russen ihre Stellungen aus der ganze«
Linie. Sie halten nur noch nördlich von Grubieszow . '

Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tilgerbericht
Großes Kauplquartier, 31. Juli.

(M. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern früh stürmten wir die bei unserem Angriff
auf Kooge südlich Wern am 3. Juni noch in englischer
Kand gebliebenen Käufer am Westrande des Ortes und
nahmen einen Stützpunkt südlich der Straße nach Wern.
Nachmittags und Nachts wurden Gegenangriffe des
Feindes zurückgeschlagen. Wir eroberten4 Maschinen-
Gewehre, 5 Minenwerfer und nahmen einige Engländer
gefangen. Die in den Gräben des Feindes gefundene
Zahl Toter beweist seine großen blusigen Verluste.

Die Franzojen griffen bei Souchez abermals mit
Kandgranaten erfolglos an.

Die erbitterten Kämpfe um die Linie Lingekopf-
Barrenkopf in den Vogesen sind zu einem Stillstand
gekommen. Die Franzosen halten einen Teil unserer
Stellung am Lingekopf noch besetzt. Schratzmännle und
Barrenkops sind nach vorübergehendem Verlust wieder
in unserer Kand.

Als Vergeltung für die mehrfachen Bombenab¬
würfe der Franzosen auf Ehauny, Tergnier und andere
Orte hinter unserer Aisnefront wurde der Bahnhof Com-
piegne beschossen.

Auf Angriffe sranzösischer Flugzeuggeschwader, die
gestern auf Pfalzdurg, Zadern, nördlich Kagenau und
Freiburg Bomben abwarfen, antworteten am Nach-
Mittage unsere Geschwader mit Bombenabwürfen auf
Flughafen und Fabriken von Luneville, die Bahnhofs-
anlagen von St. Die und den Flughafen bei Nancy.
Der durch die feindlicheu Flieger angerichlete Schaden
ist unwesentlich. Ein französisches Flugzeug wurde bei
Freiburg durch Abwehrgeschütze heruntergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Lomza und an der Bahn nörd¬

lich von Goworowo(östlich von Äozan) gehl unser An-
griff vorwärts. Gestern wurden 1890 Bussen gefangen
und 3 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die auf das rechte Weichselufer übergegangenen

Truppen des Generalobersten von Woyrsch dringen
unter hartnäckigen Kämpfen nach Osten vor. Alle
Gegenangriffe eiligst herangeführter russischer Verstärk-
ungen scheiterten völlig. Die Zahl der Gefangenen ist
auf 7 Offiziere(darunter1 Regimentskommandeur)
und 1600 Mann gestiegen.

D --N in der Verfolgung begriffenen verbündeten
Armeen des Generalfeldmarschallsvon Mackensen scheint
der Gegner in der ungefähren Linie Now-Alexandria,
an den Weichselhöhen nördlich Lublin(das gestern nach¬
mittag besetzt wurde) dicht südlich Cholm erneuten Wider¬
stand leisten zu wollen. Der Feind wird überall ange-
griffen.

Während der Kämpfe der deutschen Truppen bei
Biskupice-Piaski am 30. Juli sind 4930 Gefangene
gemacht, 5 Geschütze und 8 Maschinengewehreerbeutet.

Oberste Keeresleilung.
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Dentist1 Denk
Fernsprecher 353 . Wilhelmsanlage . 5
Sprechstunden:

Bringe hiermit meine Zahnt6ChniSCll0 Pra ^j
in empfehlende Erinnerung.
Behandlung sämtlicher Zahnkrankheitej

Zahnziehen in den“fSfJäÄS schmerzlos,

* tl
Plnrnhcm in  allen Ausführungen , besonders Silikat
IlUliiUüil Schmelzfüllungen ; diese sind vn«von den

Seien Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber , den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend , denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten
nur durch einmaliges '/, — stündiges  Kochen . Jede Zutat von
Seife, Seifenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden , da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert.

eigenen Zähnen nicht zu unterscheiden.

Künstliche Zähne AuumÄhuk' u,i
Spezialität:

Mr Stiftzähne , Goldkronen, Brückenarbeiten.

losteni
oder

Ab
Math
l»Ha 40
d-zogena

Zahnersatz ohne Gaumenplatte, festsitzend
im Munde und nicht zum Herausnehmen.

Für die von mir gelegten Plomben und angefertigten Ge¬
bisse leiste die weitgehendste Garantie.

r - i>

lll.

Am

Kun$tbimbeer$aft-Puloer„Rubis Dii
neint

Gibt mit 2 Pfund Zucker und ^ Liier Wasser
3 Pfund Kunsthimbeersaft.

Beutel 25  Psg.
Erhältlich in der

Man beachte folgende
GEBRAUCHS - ANWEISUNG:

Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren int
Hessel auf , leg ? die Wäsche hinein und bringe sie langsam
mm Kochen . Nachdem die Wäsche V4 bis V* Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat , lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus«

HENKEL & Cie ., DÜSSELDORF,
auch Fabrikanten
der bekannten ’s Blcich - Soda.

Dir
8-
Es

Udler . vrsgerle .klrmir
Es

Ruimhsnigpiilver„vplr"
Htsmi

Gibt mit 3 Pfund Zucker uud % Liter Wasser
4 Pfund Kunsthonig.

Beutel 3 « Pfennig.
Erhältich in der

«ern
iltig di
cges zi

Wler-Vrogerk

W,
!;r }on
nur, ist
tröge1
-len, d

6d

TmßmMk HinD.
Grüße fanden aus dem Felde die Turner : Wilh. Berg, Fritz

Siegelt, Willy Neumann, Karl Steinheimer II., Aug. Steinheimer lll -,
Richard Steinheimer, Hermann Wehnert, Aug. Lohn I-, Willy Abt.

Es geht noch Allen gut.
Unserem Turner Willy Neumann  wurde für hervorragende

Leistungen das Eiserne Kreuz erster Klasse  verliehen, wofür
wir ihn aufs herzlichste beglückwünschen.

Der Vorstand.

Iirnptitiiir ZchitiM
Samstag, den 7. August Abends 8^ Uhr beginnend findet in

unserer Kalle die halbjährliche
Hauptversammlung

stall.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes.
2. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden um allseiltges Erscheinen gebeten.
Der Vorstand.

K«tm!>rSftfirrftriii.
Die Gesamt-Feuerwehr Schierstein wird hiermit zu einer

Uebung
auf Sonntag , den I . August 1915 , Vormittags 7%  Uhr.

an die Remise geladen. Es wird alarmiert.
Wer bei dieser Uebung fehlt oder zu spät erscheint, wird ge¬

straft.
Der Bürgermeister : Der Oberbrandmeister:

Schmidt. Wehnert.

Bringe meineSchreiner«! und
Glaserei

in empfehlende Erinnerung.

ISärge stets vorrätig .)

und7uschxieicLen
u  Verarbeiten

Militär -Verein
Schier stein a . Rh.

Die Mitglieder werden hiermit zu der morgen in der evangelischen
Kirche stattfindendeu

Kriegsgedenkfeier
ergebenst eingeladen. Der Vorstand.

Spaziergang aus die Schierfteiner Haide
und in den Schiersteiner Wald.

Vom Bahnhof Schie' stein den schwarzen Punkten folgend
über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach dem
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald, nach
Hessen und den Rhein hinauf und hinunter) Neuen Truppenübungsplatz,
Schloß Freudenberg, Forsthaus Rheiublick (Waldwirtschaft, mitten
im Wald gelegen, schöner Waldgarten, vorzüglichen Kaffee und Kuchen,
gute Erholung) Spitzen Stein und Frauenstein. Zu Fuß 2 Stunden.

von
Damen -Kieidern
Kinder -Kleidern
Wäsche , Uniformen
Herrenbekleidung,

sämtliche Fächer für d. Meister¬
prüfung erlerntm. gründlich bei

Deulscie

M. G. Martens , Frankfurta M
Eschenheimer Anlage 38

Fernsprecher : Amt Hansa 1241
Prospekte umsonst und portofrei

mit Brut vernichtet radikal

p © idgeist w--z-75198 Farb-untf-geruchlos . Reinigt die
Kopfhaut von Schuppen u. Schinnen , befördert
den Haarwuchs/yerhütet Haarausfall u. Zuzug
neuerParasiten .Wichtigf .Schulkinder .Taus .v.Anerkenn . Echt nur in
Niemals offen aus«
Drogerien.

[ai^ cns ä. M. 1.- u. 0.50.
en: In Apotheken und

Apotheker Oppenheimer Floradrogerie.

Tüchtige

Klavierlehrerin

Eine prachtvolle

Partem-Wihm
von 4 Zimmern , Küche,
und Mansarden nebst 6
beuntznug, Rheiustr . %
sofort oder später zu verm. !
ist in der Exped. zu erfahre».

Pnptnil'
P«|)itr

zu haben
Schiersteiner Zeiw

aus Wiesbaden beabsichtigt hier
Unterrichtz.erteil-n,wenn sich mehrere
Schüler melden. Vorzügl. Emst
fehlungen. Anmeld. erb. in der Exp.
d. Bl.

Gifte Etz- mt>
Dirnen

Koch
das Psd . 10 und 0 Psg.

L. Birck
Friedrichstraße 1.

Urlaubs -Scheine
100 Stück 75 Psg ., 1000 Stück 6 Mark , empfiehlt die

Schiersteiner Zeitung.

sucht
Eilt Fuhrmannzu

Schölte Etzbirnen
das Pfund H Psg.

haben bei
Moritz Wintermeier

Adolfstraße 24.

Gärtner Schwebig.

z-Zimer-Wohmm
Ä-Zimrner -Wohnung mit

großer Mansarde
zu mieten gesucht. Offerten unter
C. K. 43 an die Exped. erbeten.

I”

1*

Neue Kartoffel
per Zentner Mk 0 —

neue Zwiebel
per Zentner Mk IS.

gegen Nachnahme. Größere Posten,
Waggonladungen billiger, versendet
Max Kleeblatt, Seligenstadt . Hessen)

Deppo-Mle
zu haben in der GxpeditiN

Einige feine schwarze
Kostüme , Grösse 48-
sowie eine Partie 152 cm
schwarze und dunkelblaueKl
Stoffe billig zu verkaufen,
Wiesbd. Rauhenthalerstr . K

Damenschneiderei.

Bei

Nähl

Sch

i
Ein

* zu
«- Zeit

Pub d

Frau M . G e o r g i , Görlitz , sch" ^ s
„Das Ausheilen meiner Al"

am Sein
habe ich nur Ihrer ObermeyerS
Herba-Seife zu verdanken."

Herba-Seife ä Stck. 5U-
um ca. 30 %der wirksame»
verstärkt Mk. 1.—. Zur NE
Herba-Cremer Tube 75 Psg' ^
Mk . 1 .50 . Z . h. i . Apotheken J*
A . Oppenheimer , Flora -Drogev - \ ot
W . Jung , Adler -Drogcrie . ^

— —*  tä
Kirchliche Nachrichte» ,5, Dü
Ev. Gottesdienstordnung'
Sonntag, den 1. AugusF

Eriunernugsfeier des
machnngstages

Dorm. %  Uhr Pfr . lic. Slr-̂
Gesang des Kirchenchorff'

K.-Sammlung z. B. der Kr>
dürfniffe. Die Christenlehk-
aus.
Abends 8 Uhr Kriegsbeil
dienst. Rückblick auf das K
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